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Anzeigenpreis Die ſünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

Anuzeigengnnahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
i Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mnal, Und zwar Montag, Mwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Daz.

e
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e Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsftelle 1,45 M.
Zoon unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch deu

Briefträger 1,59 Mk.

Vierteljährliche? und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtauſtalten angenommen.

7 JDie lehle Kiiegswoche.
Reifende Früchte.

Mit den Worten ſeines Großvaters an die Kaiſerin
Auguſte Welche Wendung durch Gottes Fügung“ ant
R der Kaiſer auf das Glückwunſchtelegramm des
Reichstags. Taten und Geſinnung ſind die alten bei uns
eblieben, wie ſie vordem waren. Geniale Heerführer,t Truppen, geſchloſſener und zu jedem Opfer

Bereiter Siegeswille des geſamten Volkes und dennoch
ſchreibt ſich vom Kaiſer bis zum geringſten Sohne des

olkes niemand perſönlich den Sieg zu, er wird nicht als
Menſchenwerk gewertet, ſondern als Geſchenk des Herrn der
Heerſcharen demütig in Empfang genommen. In dieſer

eiſtes- und Herzensſtimmung feiert Deutſchland ſeine
Erfolge, pflückt es die Früchte des furchtbaren Krieges, der
jetzt in ſein herbſtliches Stadium, in die Zeit der Ernte

ingetreten iſt. Noch ſtehen uns ſchwere und blutige Kämpfe
evor, wie es auch der Kaiſer ſoeben ausſprach, noch gilt

es, den hartnäckigen und ſtarken weſtlichen Gegner zur Auf
nahme des Friedenswillens zu veranlaſſen, und da es nicht
anders ſein kann, durch Waffengewalt dazu zu zwingen. Die
Erfolge im Oſten und Südoſten aber haben dem müutigen
Draufgängertum und der begeiſte nden Siegeszuverſicht
unſerer herrlichen Feldgrauen neuen Schwung verliehen.

ir brauchen keinen Augenblick an dem ſiegreichen Ausgang
unſeres gerechten Kamoſes zu zweifeln. Jetzt haben wir
beide Hände frei das iſt ein ganz anderes Zufaſſen, als es
bis dahin war, wo wir im Zweifrontenkriege ſtanden. Nun
kann ſchnellere und gründlichere Arbeit geleiſtet und die
ganze gewaltige Macht ungeteilt dem Gegner im Weſten
entgegengeworſen werden.

In ſchneller Folge iſt es uns vergönnt geweſen, bereits

eröffnete das Abkommen n der Ukraine die Reihe der
Friedens und Freundſchaftsſchlüſſe. Am 3. März erfolgte
in BreſtLikowsk die Unterzeichnung des Friedens mit Ruß
land und bereits zwei Tage ſpäter wurde der Vorfrieden
mit Rumänien geſchloſſen. Das alles ſind Ereigniſſe und
Erfolge von gewaltigſter, welthiſtoriſcher Bedeuntung, die der
einzelne in ihrer ganzen Größe kaum zu ermeſſen vermag.
Militäriſch, wirtſchaſtlich, politiſch und moraliſch hat der
Vierbund damit einen geradezu unermeßlichen Gewinn er
zielt. Jn den bolſchewikiſchen Kreiſen Rußlands werden
ar den Frieden zwar kritiſche Bemerkungen laut das

olt aber in ſeiner großen Maſſe iſt hochbeglückt, daß die
ſchrecklichen Kriegsſorgen nun endlich von ihnen genommen
worden ſind und daß es ſich eines dauerhaften Friedens
mit den Miltelmächten erfreuen darf, auf die es nun ein
mal die Geſamlheit ſeiner politiſchen, wirtſchaftlichen und
kulturellen Intereſſen hinweiſt.

Trotz der noch ihrem Selbſtbeſtimmungsrecht vollzoge
nen Ausſcheidung der Randſtaaten bleibt Rußland doch
eine Großmacht, die dank ihrer reichen natürlichen Schätze
im ſriedlichen und freundſchaftlichen Verkehr mit uns ſchnell
zu neuer und niemals dageweſener Blüte ſich entwickeln
kann. Gewiß, die innerpolitiſchen Zuſtände in Großrußland
ſind noch wenig befeſtigt man darf aber erwarten, daß ſich
alle Kulturelemente des Landes von dem Gedanken des
Friedens ergreifen und leiten laſſen werden. Mögen auch
immer Umwälzungen ſtaitfinden, beſſer als unter den Bol
ſchewikis wird die junge ruſſiſche Republik mit jeder der
denkbaren neuen Regierungen fahren. Der Wert des
Friedens mit Rußland iſt durch den Vorſrieden mit Ru
mänien noch erheblich geſteigert worden. Erſt dadurch, daß
Rumänien trotz der ha ten, aber wohlverdienten Bedingun
gen ſich zum Frieden verſtand, hat der Zweifrontenkrieg für
uns ſeinen endgültigen Abſchluß gefunden. Dürch den
Friedensſchluß, der die Dobrudſcha wieder an Bulgarien
ausliefert und die ungariſchrumäniſche Grenze militärtſch ſo
regelt, daß feindliche Kberfälle in Ungarn in der von den
Rumänen bei ihrem Einleitt in den Krieg ausgeübten Weiſe
nicht mehr möglich ſind, wird die Entfaltung der wirtſchaft
lichen Kräfte des Landes in keiner Weiſe gelähmt. Gerade ſo
wie mit Rußland will der Vierbund hinfort auch mit Ru
mänien einen lebhaften Handelsverkehr unterhalten.

Die leitenden Staatsmänner Englands und Frankreichs
beharren noch auf ihrem verbrecheriſchen Standpunkt der
Fortſetzung des Krieges, okglei.h ſie ſich ſagen müſſen, daß
für ſie keine Ausſicht auf eine Wendung der Kriegslage
mehr vorhanden iſt. Präſident Wilſon beginnt anſcheinend
zu ahnen, daß die Sache für ihn und ſeine Freunde ſchief
gehen werde. Er beobachtet eine Zurüchaltung, die dem
ſchärferen Blick nicht entgehen kann und die in London wie
in Paris gleich bitter empfunden wird. Wer weiß, welche
Einwirkungen auf das Verhällnis Amerikas zu den euro
päiſchen Ententeſtaaten das Eingreifen Japans in Sibirien
noch zutage fördert. Amerikas geſamte Kriegsrüſtungen
waren doch letzten Endes für die dereinſtige Auseinander
ſetzung mit Japan beſtimmt, dem gefürchteten Nebenbuhler
im fernen Oſten. Und nun begünſtigt das Gück dieſe Ja

paner noch in dem Maße, daß ſie von ihren europäiſchen
Bundesgenoſſen den förmlichen Auftrag erhalten, in Si
birien nach dem Rechten zu ſehen und vor allem dafür
zu ſorgen, daß die dort aufgeſpeicherten reichen
Vorräte nicht etwa in die Hände der Ruſſen und damit
mittelbar in die der Deutſchen gelangen. Wenn nicht alles
täuſcht, wird ſich Japan eines ſibiriſchen Auftrages ſo ent
ledigen, daß ſeinen Auftraggebern die Augen überaeßen

den drilten Friedensverirag abzuſchließen. Am 9. Februar

dierende der ruſſiſchen Truppen in der Ukraine und

olge in heißem und ehrlichem Kampfe errungen, Japan er
chleicht ſie nach Katzenart.

Noch haben wir im Oſten die Unabhängigkeit und
reiheit der auf Grund ihres anerkannten Selbſtbe
immungsrechts zur Selbſtändigkeit übergegangenen

ruſſiſchen Randſtaaten zu ſichern, noch ſtehen uns die ent
ſcheidenden Schläge im Weſten bevor. Aber wir haben
doch alle das Geſühl, daß wir in den Herbſt des Krieges,
in die Erntezeit eingetreten ind und daß es uns
beſchieden iſt, nach blulſgem und ruhmreichem Streit
die reifenden Früchte zu pflücken und in langen Friedens
jahren auszubauen, was wir in dieſem ſchweren Kriege er
rungen.

Der Felkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abweiſung mehrfacher engliſcher Krkundungs

vorſtöße.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nord weſtlich von Dixmuide brachten Sturmabkeilungen
von einem Angriff gegen 2 belgiſche Gehöfte 8 Offiziere
114 Mann und einige Maſchinengewehre ein. Die Artillerie
tätigkeit lebte in vielen Abſchnitten auf. Mehrfach wurden
engliſche Erkundungsvorſtöße abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Die franzöſiſche Artillerie entwickelte an vielen Stellen

der Front rege Tätigkeit. Nordweſtlich von Avocourt
drangen Stoßtrupps tief in die franzöſiſchen Stellungen elit
und kehrten nach heftigem Kampf und nach Zerſtörung zahl

reicher Unlerſtände mit 27 Gefangenen zurück.
Im Luftkämpf wurden geſtern 19 feindliche Flugzeuge

und 2 Feſſelballone abgeſchoſſen.
Haupfnann Ritter v. Tutſchek errang ſeinen 26. Luft

ſie. Dorch Banberahwurf engliſcher Flieger auf ein
Luzarett don Toutcring, wurden zahlreiche franzöſiſche Ein

wohner geitbter. JVon den anden Kriege ſchauplszen nichts Neues.
Weitere apfe n Kußland. Während die Auf

ung der ruft zen Frontaärmee ihren Fortgang nimmt,
fehlt es nicht an Volks?ommiſſaren, die zur Hertſetzung des
Kampfes trotz Friedensſchluß auffordern. Zu dieſen gehört
der Volkskommiſſar von Charkow. Auch der r

n

Rumänien, Muraview, verlangt weiteren Kampf und wird
darin von dem Marineſtab in Petersburg unterſtützt. Außer
dem verlautete aus ruſſiſchen OQueke, da der Kamman-
deur der inneren Front, Krylenko, ebenſo denke, und jeben

iſt anzunehmen, daß nach Ablauf des ruſſiſchrumä
Waffen ſillſtandes der Kampf zwiſchen Ruſſen und
in Beſſarablen jetzt weitergehen wird, da auch

mänen zur Fortſetzung desſelben geneigt zu ſein

Hie Vorbeſprechungen über die Errichtung
einer ſekbſtändigen Republik Sibirien unter Lwow als Mi
niſterprädenten und Charbin als Hauptſtadt beendet.

400 Diviſionen. An der Weſtfront wird die Welt
das größte kriegeriſche Ereignis ſehen, das je ſtattfand.
400 Diviſionen, hüben und drüben zuſammengerechnet,
ſtehen in dem Raume zwiſchen Nordſee Und Adria bereit.
Das Stichwort kann, wie der militäriſche Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg.“ verſichert, jeden Tag fallen. Die Spannung
wächſt ins Ungeheure. Uns kann nur eins beſeelen: Mut
und Zuverſicht. Uns gegenüber kämpfen Engländer, Fran
zoſen, Jtaliener die Amerikaner mit ihren etwa 160 000
Mann, die zwiſchen Maas und Moſel und am Rhein
Marne Kanal Frontabſchnitte beſetzt haben, geben nur eine
Gaſtrolle.

Politiſche Nachrichten.
Der Friedensvertrag mit Rumänen.

Was unſer eigenes Intereſſe an dem Friedensſchluß
mit Rumänien anbetrifft, ſo ſind wir vor allen Dingen an
den wirtſchaftlichen Bedingungen intereſſtert. Vor allem
kommt eine ſtarke Beteiligung Deutſchlands an der
Petroleuminduſtrie in Frage. Ferner ſollen uns die Uber
ſchüſſe an Getreide auf längere Zeit hinaus geſichert
werden. Eine Kriegsentſchädigung in bar iſt nicht vorge
ſehen. Dagegen ſollen laut „Tägl. Rundſch.“ die Requi
ſitionen, die im Lande von uns erhoben wurden und die
W dem Werte einer Milliarde entſprechen, angerechnet
werden.

Was den Hafen von Konſtantza anbetrifft, ſo beſteht
der Wunſch, Rumänien dieſen Ausgang zum Schwarzen
Meer ſreizuhalten, denn wenn Rumänien überhaupt we
exiſtieren will, muß ihm dazu in irgendeiner Form Gele
genheit gegeben werden es darf nicht zu ſehr eingeſchnüri
werden. Auch wir würden indirekt an dem an
Hafen Konſtantza profitieren, indem wir auf dieſe Weiſe
eine Verbindung mit dem Schwarzen Meer und mit dem
Oſten bekämen.

Blockade Rußlands durch die Entente. Wie ita
lteniſche Blätter herichten, verlautet in diplomatiſchen Kreiſen

57. Jahrgang
Roms, daß die Entente nach dem Friedensſchluß Rußlands

mit den Mittelmächten über das ganze ruſſiſche Gebiet die
Blockade verhängt habe. V

Ein Reichskommiſſar für Ober-Oſt. Die Er
nennung eines Reichskommiſſars für die beſetzten Gebiete
der drei baltiſchen Provinzen und Litauens mit dem Sitz
in Berlin ſoll unmittelbar bevorſtehen. Jn ſeiner Hand
ſoll die politiſche und wirtſchaftliche Verwaltung dieſer Ge
biete zuſammengefaßt werden, was wohl als ein Beweis
dafür zu gelten hat, daß man Livland und Eſtland ſtaats-
rechtlich die gleiche Behandlung angedethen laſſen will, wie
ſie für Kurland und Litauen gedacht iſt. Zur Köernahme
des genannten Poſtens ſoll der Wirkliche Geheime Ober
regierungsrat und bisherige Miniſterialdirektor im preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſterium Graf Robert Keyſerlingk aus
erſehen ſein. Graf Keyſerlingk war in letzter Zeit in Ru
mänien tätig.

Der deutſche Vormarſch in der Ukraine hat viel
dazu beigetragen, den Abtransport der dort lagernden Vor
räte ſicherzuſtellen. Die Vorräte ſind ziemlich bedeutend

Das Preußiſche Abgeordnetenhaus ſehte am
Donnerstag die Beratung des Eiſenbahnetats fort. Abg.
Lippmann (F. Vp.) forderte, daß auch bei der Regelung der
Perſonentarife der Eiſenbahnminiſter mit dem Abgeord
netenhauſe Hand in Hand gehen werde. Abg. Macco (nl.)
betonte, daß die Eiſenbahn in erſter Reihe zur wirtſchaft
lichen Hebung des Landes beruſen ſei. Abg. Leinert (Soz.)
vertrat den gleichen Standpunkt und forderte, daß die Regelung der Ferſenentatiſe auf dem Wege der Geſetzgebung

erfolge. Nach Erledigung dieſes Etats vertagte ſich das
Haus auf Freitag.

Wer blieb Sieger a
Entente beziffert nach ihren eigenen Heeresberichten

die Gefangenen und Beuteverluſte der Mittelmächte ſeit
dem 1. Dezember 1917 auf insgeſamt 9656 Gefangene, 17
Geſchütze, 822 Maſchinengewehre, 18 Grabenwaffen. Wäh
rend des gleichen Zeitraumes konnten die gegen erdrückende
Uberacht an Streitern wie Material kämpfenden Mittel
mächte einſchließlich der letzhin im Oſten zu Paaren ge
triebenen roten Garben als Gewinn buchen 120 448 Ge
fangene, 3633 Geſchütze, 7103 Maſchinengewehre, 86 Graben
waffen, 118 000 Gewehre. Außerdem viele tauſend Fahr
zeuge (darunter 500 Kraftwagen, 11 Panzerautos), mehrere
Millionen Schuß Artilleriemunition, 47 Panzer-, Motor
und Lazarettboste, 22 Flugzeuge (ohne die abgeſchoſſenen),
über 800 Lokomotiven und über 8000 Eiſenbahnwagen,
großenteils beladen mit Proviant; dazu unermeßliches
Kriegsgerät, ungezählte Feld küchen mit Zubehör und vieles
andere. Außerdem wurden im Oſten mehrere Korpskom
mandeure, viele hohe Stäbe von Armeen und Diviſionen
gefangen.

Sächſiſche induſtrielle Friedenswünſche an den
Kaifer. Jn einem Telegramm des Verbandes ſächſtſcher
Jnduftrieller an den Kaiſer heißt es anläßlich des Friedens
ſchluſſes mit Rußland „Wir erwarten nun mit verſtärkter
Zuverſicht, daß auch an den anderen Fronten bald ein
Friede erreicht wird, welcher der ungeheuren Opfer würdig
G die an der Front und in der Heimat für Deutſchlands
Größe gebracht worden ſind. Die ſächſtſche Jnduſtrie ins
beſondere darf nunmehr die Hoffnung hegen, daß es durch
den Frieden im Oſten gelingen wird, in zäher unermüd
licher Arbeit und geſtützt auf die geſteigerle Macht des
Deutſchen Reiches recht bald wieder friedliche Handels
beziehungen mit den Völkern des ehemaligen Zarenreiches
anzuknüpfen.“

Die Nationalliberalen und das gleiche Wahl
recht. Die Meldung der „B. T.“, daß ſich der Zentral-
ausſchuß der nationalliberalen Partei mit Neunzehntelmehr

heit für das gleiche Wahlrecht ausgeſprochen habe, trifft in
keiner Weiſe zu. Der Zentralvorſtand der nationalliberalen
Partei wird am Sonnabend zuſammentreten und ſich dann
auch mit der Frage des Wahlrechts beſchäftigen. Vorläufig
hat der Zentralvorſtand einen Zentralausſchuß gibt es
überhaupt nicht zu der Frage Stellung zu nehmen noch
keine Gelegenheit gehabt.

Nach dem Friedensſchluß mit Rußland.
Die Unterzeichnung des Friedensvertrages mit Ruß-

land hat die Einſtellung der militäriſchen Bewegungen in
Große Rußland zur Folge gehabt. Damit wird in Groß
Rußland zunächſt auf den Linien, die durch unſere vor
marſchierenden Truppen erreicht worden ſind, wieder zur
ſtrategiſchen Sicherung übergegangen werden d. h., unſereTruppen in Groß- Rußland werden mit Gewehr bei Fu
die weitere Entwicklung der Dinge und die Durchführung
der Friedensbedingungen abzuwarten haben.

Von einer Einſtellung der Tee reiſrgaußerhalb Eroß Rußlands iſt nicht geſprochen worden. D
einmal übernommene Unterſtützungs und Befreiungswerk
Livlands, Eſtlands und der Ukraine wird ſelbſtverſtändli
innerhalb dieſer Länder durchgeführt werden. Dort iſt no
eine ganze Menge Arbeit zur Sicherung der Länder zu ver
richten, plündernde Banden im Rücken unſerer Truppen
müſſen zerſtreut und feſtgeſetzt werden, Ordnung und Sicher
an gilt es wiederherzuſtellen. Auch die Grenzen dieſer

änder gegen Groß Rußland müſſen ſtrategiſch geſichert
werden bis zur militäriſchen Er ng der genannten



Staoten werden alſo unſere Truppen hieran mikzuwirken
haben. Recht ungeklärt erſcheint die Lage in Finnland, wo
uns ebenfalls Regierung und Volk dringend um Hilfe ge
beten haben. An der Erſtarkung dieſes Landes und der
Wahrung ſeiner Grenzen haben wir ebenfalls großes Jn
tereſſe, da nur ein ſtarkes Finnland ein gewiſſes Gleich
gewicht gegenüber Groß Rußland bilden kann, von deſſen
ehrlicher Durchführung aller Friedensbedingungen wir nach

Vorangegangenen nicht ohne weiteres überzeugt ſein
nnen.

Zur Landung der deutſchen Truppen auf den
Alandsinſeln ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.

Während unſere wackeren Truppen im Siegeszuge Eſt
land und Livland durcheilten, ihr Befreiungswerk zu voll
enden, war in aller Stille ein neues, in der Anlage kühnes
und großartiges Unterſtützungswerk eingeleitet worden die
Landung auf den AlandsJnſeln. Auf Finnlands dringende
Hilferufe hatte man ſich bei uns zu dieſer Expedition ent
ſchloſſen, um dem Lande in feinem Befreiungskampfe
gegen plündernde und brennende Horden beizuſpringen;
außerdem gehört gerade die Räumung Finnlands durch Rote
Garden zu den Friedensbedingungen mit Rußland.
Für Finnland alſo landeten wir auf den Alands-

Jnſeln, um ſo eine Verbindung zwiſchen jenem Skaat und
uns zu ſichern denn die Jnſelgruppe iſt vorläufig die ein
zig Baſts, auf der Finnland und wir uns die Hand
reichen können. Dadurch wird Finnland geſtärkt, vor allem
in ſeinem Kampf um die Wiederherſtellung der Ordnung
im Lande, um Säuberung ſeines Gebtetes und um
Sicherung ſeiner Grenzen. Es iſt damit nicht mehr von
jeder Zuſuhr abgeſchnitten und in der Lage ſeine Militär
macht durch Maleriat jeder Art zu ſtörken. Deshalb reichten
wir Finnland auf den Alands Inſeln die Hand denn ein
e Finnland wird ein gutes Gegengewicht gegen jede
m guoe Vedrohung in unſerein Rücken bilden, ſichert damit
ſtrategiſch alſo uns.

Internationale Konferenzen können nach Darle
gungen des Abg. Giesberts in der „Nordd. Allg. Ztg. ſo
wie die Dinge heute liegen, den Gang der Kriegs und
Friedensereigniſſe kaum beeinfluſſen wenigſtens kann der
deutſche Standpunkt von ihnen nicht beeinflußt werden.
Dieſer iſt feſtgelegt zwiſchen der Reichsleitung und Volks
verkreiung in den grundſätzlichen Richtlinien für die Frie
Denspolitik, die konſequent feſtgehalten und weiter entwickelt
werden. Die Londoner VBeſchlüſſe, ſelbſt wenn man ſie nach
der günſtigen Seite auffaſſen wollte, als Symptom eines
Stimmungsumſchwunges, muten in ihrer ganzen Aufmachung
recht naiv an. Es ſcheint bei unſeren Gegnern noch immer
kein Verſtändnis daſür zu herrſchen, daß Deutſchland
dank der unvbeſchreiblichen Opfer, die Volk und Heer
bringen, auf der ganzen Linie als Sieger daſteht und
die erſten Früchte ſeines heldenmütigen Ringens in dem

Friedensſchluß mit Rußland und Rumänien nunmehr
Buchen kann.

Her Oſfriede in die Entente.
Die Hoffnung Englands und Frankreichs, die Sowjets

könnten am 12. März den Friedensvertrag zwiſchen dem
Vierbund und Rußland verwerfen und ſo den Kriegszuſtand
wieder herſtellen, iſt auf Saud gebaut geweſen. Wie heute

ſchon feſtſteht, iſt in den Sowjets eine große Mehrheit für

den Friedensſchluß geſichert, weil es eben nicht anders
geht. Macht, was ihr wollt, nur findet einen Ausweg,
ſauten die den Mitgliedern der geſetzgebenden Körperſchaſt
von allen Seiten zugegangenen Aufträge. Unter dieſen
Umſtänden rechnet man mit dem Oſtfrieden als mit einer
nicht mehr zu beſeitigenden Tatſache und hält mit dem
Urteile nicht zurück, daß dieſer Friede für die Entente eine
Kataſtrophe bedeute.

Der Sieg Miteleuropas. Die franzoſenfeindlichen
Blätter der Weſtſchweiz erblicken im ruſſiſchen und im ru
mäniſchen Frieden die Beſiegelung der Vormachtſtellung
Deutſchlands in Mitteleuropa und ferner die Balkanvorherr
ſchaft Bulgariens. Der Eintritt Rumänſens und der Ukraine
in das politiſche und wirtſchaftliche Syſtem Zentraleuropas
ſei die logiſche Folge der drei Friedensverträge, und ver
ſchaffe Deutſchland und Oſlerreich eine wirtſchaftliche Vor
machtſtellung, die auch ſür die Schweiz nicht ohne Gefähren
bleiben könne, da die Eidgenoſſenſchaft außer ſür die Eiſen
und Kohlen auch für die Gelreide- und Olverſorgung auf
die Mittelmächle angewieſen ſei. Alles in allem, die Ver
führung Rumäniens zum Kriege ende für die Entente und
ganz Europa mit einem furchtbaren Unglück, ja mit einer
Kataſtrophe

Engliſche Sorgen. n Südrußland, ſo ſagt ein
Lont er Blatk, verfügt Deutſchland über ein ausgezeichne

es Gereidemagazin. Selbſt wenn dies, wie wir glauben,
augenblicklich nicht ſehr gefüllt ſein ſollte, ſo ſieht Deutſch
land doch den Weg zum Schwarzen Meer offen und neue
Wege auf der anderen Seite eröffnen ſich ihm nach Aſien

hineinDer Eindruck in Jtalien. Jn Jtalien hat der Frie
densſchluß mit Rußland eine außerordentliche Wirkung her
vorgerufen. Wenn die Friedensverträge, ſo ſagt man,

wirklich beſtehen bleiben, dann iſt Deutſchland ſo maßlos
vergrößert, daß es fortan für alle anderen Staaten die
Sonne verfinſtere. Man glaubt aber nicht, daß Deutſch
land die Früchte des öſtlichen Friedens wird genießen
können.

Serbien wünſcht keinen Separatfrieden.
Die ſerbiſche Regierung antwortete auf eine Anfrage

telegraphiſch aus Korfu, daß die Gerüchte über Separat
friedensabſichten unbegründet ſeien, und berief ſich auf die
diesbezügliche Erklärung im Pariſer „Temps“ vom
19. Februar. Einen Gewinn wird es aus dieſer Weigerung
nicht ziehen, da ſich ſeine Hoffnung, daß die Entente
mächte doch noch ſtiegen könnten, in keinem Falle er
füllen wird.

Ummwandlung der rufſiſchen Regierung.
Die ruſſiſche Regierung will ihren Sitz nach der alten

Zarenſtadt Moskau zurückverlegen, da ihr Petersburg wegen
ſeiner nahen Lage an der Grenze als e der Zentral
gewalt ungeeignet erſcheint. Das iſt eine Sache, die die
Ruſſen unter ſich auszumachen und nach Zweckmäßigkeits
gründen zu entſcheiden haben. Weitere Meldungen kündigon
die Bildung einer Koalitionsregierung und Einberufung der
Konſtituante zur Vollziehung des Friedensvertrages an.
Die formelle Proklam erung und Einrichtung der groß

ruſſiſchen Republik ſowie die Wahl des endgültigen Präſi
denten ſtehen bevor. Tſchernow, der Führer einer ge
mäßigten Gruppe, dürfte dabei eine große Rolle ſpielen.
Auch wird die Frage entſchieden werden welche Perſönlich
keiten als diplomatiſche Vertreter Rußlands in die Vierbund
ſtaaten geſchickt werden.

keinen Einfluß auf da
haben.

Friedensſchluß mit der Republik Finnland
Am 7. d. M. mittags iſt in Berlin der Friedensvertrag

zwiſchen Deutſchland und Finnland, ebenſo ein Handels
und Schiffahrtsabkommen ſowie ein Zuſatzprotokoll zu bei
den Verträgen unterzeichnet worden. Jn Artikel T wird
erklärt, daß zwiſchen Deutſchland und Finnland kein Kriegs
zuſtand beſteht und daß die vertragſchließenden Teile ent
ſchloſſen ſind, fortan in Frieden und Freundſchaft mitein
ander zu leben. Deutſchland wird dafür eintreten, daß die
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit Finnlands von allen
Mächten anerkannt wird. Dagegen wird Finnland keinen
Teil ſeines Beſitzſtandes an eine fremde Macht abtreten,
noch einer ſolchen Macht ein Servitut an ſeinen Hoheits
gebieten einräumen, ohne ſich vorher mit Deutſchland dar
über verſtändtgt zu haben.

Die folgenden Artikel betreffen Die Wiederaufnahme
der diplomatiſchen und konſulariſchen Beziehungen, gegen
ſeitigen Verzicht auf Erſatz der Kriegskoſten, Handels und
Schaehrtsverttag uſw. Zur Feſtſtellsng der Zivilſchäden
ſoll in Berlin eine Kommiſſion z ſammentreten, die zu je
einem Drittel aus Vertretern der beiden Teile an neutralen

gebllt wird um die Bezeichnung er
neutralen Mitglleder, darunter des Vorſzenden, ſoll der
Präſident des ſchweizeriſche Bundesro les gebeten werben.
Die kriegegeſangenen Firnländer e Deutſchland Anb vie
frieghgefangenen Deutſchen in Fitniand ſellen tunllchü bald

ſcklen oder internlerten
werden. Es folgen Se
ber die Zurücgabe oder

ſfen uſw.

Zur Ergänzung des Verkrages werden binnen vier Mo
naten nach der Beſtätigung Vertreter der vertragſchließenden
Teile in Berlin zuſammentreten.

Japans Pläne.
Der Austauſch der Anſichten über Japans Eingreifen

in Sibirten wird in Waſhington fortgeſetzt und iſt anſchei
nend ſo weit gediehen, daß im Prinzip keine Meinungsver
ſchiedenhe en zwih.n Japan und ſeinen Verbündeten oder
zwiſchen den Vereinigten Slaaten und Japan beſtehen, ob
gleich Amerika keine f. melle Einwilligung gegeben hat und
wahrſcheinlich auch wicht geben wird. Vom Weißen Hauſe
wurde kategoriſch in Abe geſtellt, daß Differenzen zwiſchen
Amerika und ſeinen Perzündeten Uber Japans Pläne be
ſtünden. Alle Teile ſeien ſich darin einig, daß Japan zu
allen Maßnahmen berechtigt ſei, falls der deutſche Einfluß
in Sibirien ſchädigend wirken oder die Vorräte in Wladi
woſtok gefährden ſollte. Meinungsverſchiedenheiten ſollen
nur in der Anſicht über die Maßnahmen zur Unter
ſtützung Japans beim ſibiriſchen Vorgehen beſtehen. Das
Slaatsdepartement erklärte, daß kein direkter Vorſchlag von
Japan einlief. Bekannt iſt jedoch daß es von den japani
ſchen Plänen durch England auf dem Laufenden gehalten
wurde. Die Regierung Amerikas halte es nicht für nötig
eine formelle Zuſicherung zu geben. Dies werde jedoch

Verhältnis zwiſchen beiden Ländern

Argwohn gegen Japan. Der Pariſer „Matin“ be
ſtreilet, daß eine Kriegserklärung Japans an Rußland
bevorſtehe. Japan greife als Beauſtragter des Vierver
bandes ein zum Schutz und zur Retküng Rußlands. Aus
Rußland heimgekehrte franzöſiſche Kommiſſtonen gaben

ſkepliſche Auskunft über die Verhaliniſſe im fernen Oſten.
Japans Einrichtungen und Anſchauungen ſtehen vielleicht
Deutſchland näher als der Entente. Es wäre denkbar, daß
Japan die deutſche Gefahr nicht ſo unmittelbar erſcheine,
wie gewiſſen Weſteuropäern. Man müſſe die Japaner durch
gewiſſe Verſprechungen antreiben.

Die Berwirrung der Entente infolge der Pläne
Japans wird immer deutlicher und ſtärker. Die Sonder-
ſtellung Wilſons verſteht ſich von ſelbſt, er hatte eigentlich
bie Ausbeutung Sibiriens Amerika vorbehalten, und über
ſchwemmte ſeit zwei Jahren Sibirien mit ſeinen Agenten.
Aber nun kommt er mit allen ſeinen moraliſchen Bed nken
und mit ſeinen Sympathien für Rußland er will darüber
vor dem Kongreß eine Rede hallen zu ſpät, er muß
nachgeben, denn in Japan weiß man zu gut, daß man in
London in die em Augenblick die Ententeeinhei
gefährden laſſen kann. Dieſer japaniſche
Entente hat nach der aufän n ſtürmiſch
ſchon die ſeltſamſten Außerunge
zeitigt. Man Hört ſogat, daß Japans
Deutſchland in die Hände arbeite, indem es
Rußland für lange Zeit oder für alle Zeit unſe
machen.

Japani
Nach Peter

en gegen Jrkutsk
n befinden ſich mehrere japa

niſche Jnfa r auf dem P nach Jrkutsk,der Hauptſtadt des gleichnamigen ruſſiſch-ſibiriſchen Gouver
nemen Die Japaner ſcheinen nicht nur mit eigenen
Truppen vorgehen zu wollen, ſondern ſie haben auch chine
ſiſche Truppen zur Verfügung, die ſie aber bei den Opera
lionen von Charbin aus benutzen wollen. Eiſenbahn
linien, die Eiſenbahn und Telegraphenſtatie ſind teils
von den Chineſen, teils von den Japane t Jn

er

Wladiwoſtok und Tharbin regieren jetzt ſchon
Die Bolſchewiki Behörden wurden abgeſeht. Die ruſſiſch
Familien verſuchten nach Rußland zu flüchten, es iſt ihnen
dies aber wegen der ſtrengen Kontrolle der Japaner un

Sowohl in Charbin, wie in Wladiwoſtok herrſcht
im übrigen vollkommene Ruhe.

iſikation der Friedensverträge
ſſe hat in den letzten Ta
druck gegeben, daß der
leicht nicht ral ſizieren würde. So

die „Tägl. Röſck nterrichtet iſt, ſt in der Tat ein T
der Sozialrevolutionäre und auch ein Teil der l
den augenblicklichen He rſchaſtsparkeien ſtehenden Sowjek
mitgliedern nicht geſonne die Ratiſikalion vorzunehmen.
Trohdem iſt Lenin nach wie vor der Anſicht, daß die Rati
fikatton vorzunehmen ſei und es darf wohl damit gerechnet
werden, daß er mit ſeiner Auffaſſung durchdringt.

Was den ukrainiſchen Friedensvertrag anbetrifft, ſo
wird die Ratifikation dieſer Tage in Wien ausgetauſcht
werden. Die Realiſterung der in dem Vertrag ausbeounge
nen Vorteile wird natürlich von Dingen abhängen, die wir
bisher noch nicht gan gberſehen können. Der Vormarſch
in der Ukraine hat aber ſchon jetzt ſehr viel dazu beige
tragen, um Sicherheiten für den Abtransport der dort
ſagernden Vorräte zu gewähren.

Die neutrale
der Beſürchtung Ar
Friedensvertrag vi

Eine Grenzberichtigung in der Provinz Poſen.
Vollſtändig vergeſſen ſcheint heute die Tatſache, daß

die vom Wiener Kongreß feſtgelegte Abgrenzung der Pro
pinz Poſen ſpäter zum Schaden Preußens eine nachträgliche
Berichtigung erfahren hat. Obwohl der Wortlaut des ein
ſchläg gen Vertrages ein völlig klarer war, erhob die end
lich nach mehreren Jahren zur Durchführung des Grenz
jages eingeteoſſene ruſſtſche Kommiſſion Anſprüche auf die
Gebiete am Slupre und Peyſern. Preußen gab dieſem

men ſtatt und verzichtete 1818 tatſächlich auf den öſt
Teil des damaligen Kreiſes Peyſern. Deſſen weſtliche

e als der kleine Kreis Wreſchen neu gebildet.
et in Ausſicht ſtehenden Neuregulierung der Dinge

t das Deutſche Reich mühin hier die Möglich
Wiedergutmachung eines früßeren Unrechts, durch

edanexton, ſich eine Anzahl von Geviertkilometern an
zugltedern, deren Wert natürlich ein wirtſchaftlich nur be
Hrs nkter ſein würbe, militärtſch aber als beſſerer Grenz
Hut an einer empfendlichen Stelle vielleicht die entſtehende
Mühe verlohnen wurde.

Ein engliſcher Rieſendampfer torpediert.
Reuter meldet Der Dampfer „Calgartan“ (17500 Br.

Reg.To.), der früher der AllanLinie angehörte und im Jahre
1914 gebaut wurde, wurde Freitag nacht an der iriſchen Küſte

verſenkt. Es heißt, daß mehrere Torpedos auf das Schiff
S e nd B. verlautet, führte das Schiff eine

eſatzung von ann und hatte außerdem 15ſen d Kriegsmarine an Bord n e e
ach einer weiteren Reuter Meldung aus London war

der Dampfer „Calgartan“ als bewaffneter Hilfskreuzer im
Dienſt. Zwei Offiziere und 49 Mann ſind beikung umgekommen. n

Weshalb ſich Großherzog Adolf Friedrich das Lebennahm. (Amtlich.) Die Landeszertung für e Mecklenburg

veröffentlicht an der Spitze ihres Blattes folgende Erklä
rung Um den im Zuſammenhange mit dem Ableben Sei
ner Königlichen Hoheit des Großherzogs Adolf Friedrich um
laufenden falſchen Gerüchten entgegenzutreten, ſieht ſich das
unterzeichnete Miniſterium des Großherzoöglichen Hauſes zu
folgender Feſtſtellung veranlaßt Seine Königliche Hoheit
der Großherzog beabſichtigte, ſich in allernächſter Zeit mit
einer Prinzeſſin eines deutſchen Fürſtenhauſes zu verlobenderen Anmut und Liebreiz tiefen Eindruck auf ihn gemacht

e ſen3 der Großherzog dieſen ſeiner Neigung
un ſeinen Herrſcherpflichten entſprechenden Schritt

unternehmen konnte, mußten zunächſt Hinderniſſe beſeitigt

genüber anzuwenden ſich erdreiſtet.

werden, die in einer früher beabſichtigten Verbindung, deVerwirklichung aber wegen der e ne nicht
wönlich war, ihren Urſprung hatten. Die zur Löſung jener
Verbindlichkeiten gepflogenen Verhandlungen, die längere
Zeit in Anſpruch nahmen und weitaus ſchwieriger waren
als erwartet werden konnte, drückten ſtark auf das Gemüt
des überaus gewiſſenhaften und feinfühlenden Herrn. Und
als ſchließlich in jenen Verhandlungen eine Wendung eintrat,
die den Großherzog die erhoffte güaſtige Löſung für ſtark ge
fährdet anſehen ließ, bemächtigte ſich ſeiner eine derartige

VBerzweiflung über die Geſtaltung ſeiner Zukunft, daß ſeine
klare Urteilskraft getrübt und ſein Gemüt verwirrt wurde.
r dieſem Zuſtande geiſtiger Verwirrung iſt allein der un
glückliche Schritt zu erklären. Alle anderen umlaufenden

Gerüchte ſind gänzlich unbegründet.
Neuſtrelitz, den 4 März 1917. Miniſterium des Groß

herzoglichen Hauſes. BVoſſart.

Die „Beſchützer“ der kleinen Staaten.
SDerlin, 7. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

halbamtlich Bekanntlich hat die Zufuhr von Sand und
Kies durch Holland, welche Deutſchland auf Grund der
Rheinſchiffahrtsakte beanſpruchen konnte, und die Holland
auch ſtets zugelaſſen hatte, den Zorn Englands erregt. Dieſer
Zorn gegenüber Holland machte ſich in der plötzlichen Unter
bindung des holländiſchen Telegrammverkehrs nach Ueberſee
im vergangenen Jahre Luft, eine Sperre, die von der eng
liſchen Zenſur vorſichtigerweiſe auch auf alle holländiſchen
Geſchättebriefe von Ueberſee ausgedehnt wurde. Außerdem
überſchüttete die engliſche Regierung die Holländer mit Noten,
die zwar eine überwältigende Unkenntnis aller einſchlägigen
r ten Beſtimmungen und Abkommen verrieten, da
für aber in einem Tone gehalten waren, wie ihn England
eben nur den von ihnen „beſchützten kleinen Staaten ge

Weder die Sperre, noch
der rüdige Ton, noch endlich die Jntervention und andere
wenig gelungene amtliche Aeußerungen des engliſchen Ge
ſändten im Haag in der holländiſchen Preſſe vermochten den
gewünſchten Eindruck auf die holländiſche Regierung auszu

Umſo erfreulicher erſcheint es uns, daß unſere Lage
it uns geſtattet, einſtweilen von der Ausübung des

So nehmen wir
ugrund zu der rückſichtsloſen

h n und könnenhoffen, ihm dadurch ſeine Stellung England gegenüber
einigermaßen zu erleichtern.

Allerdings wird nach den bisherigen Erfahrungen die
großbritanniſche Regierung kaum um einen Scheingrund
e ſein wenn es ihr paſſen ſollte, den Holländern das
Leben wieder ſauer zu machen.

Was die Ukraine liefert.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe meldet aus Lemberg

Kiewer Blätter berichten, daß die ukrainiſche Delegation vie
Verpflichtung übernommen hat, bis zum 15. April dieſes
Jahres an die Zentralmächte 30 000 Waggons Getreide, 2000
Waggons gefrorenes Fleiſch und 1000 Waggons gedörrtes
Obſt zu liefern. Als Gegenleiſtung ſoll die Ukraine land
wirtſchaftliche Maſchinen, chemiſche Produkte und Eiſen er
halten.
Der Schweizer Poſtverkehr nach Frankreich eingeſtellt.
BHaſel, 6. März. Wie die „Baſeler Nachrichten“ melden,
hat die Baſeler Poſtdirektion mitgeteilt, daß der Verkehr in
Richtung Frankreich vollſtändig eingeſtellt worden iſt.

t8 ar.s der Durchfuhr abſehen zu können.
je

Provinz und Parhbarfſtaaken.
Teuchern, 9. März 1918.

Sohlenſchoner aus Leder. Die gewerbsmäßige Her
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ſtellung von Sohlenſchonern und Sohlenbewehrungen aus
Leder iſt vom 1. März ab verboten. Verkauft und gewerbs
mäßig verwandt dürfen jedoch aus der Zeit vor dem 30.
September 1917 ſtammende, ganz oder zum Teil aus Leder
beſtehende Sohlenſchoner und Bewehrungen bis zum 31. Mai
werden.

Wie für die Stadt Teuchern, ſo hat ſich auch für
den Amtsbezirk Teuchern ein Vaterländiſcher Frauenverein
gebildet. Er umfaßt die Ortſchaften und Gutsbezirke des
Amtsbezirkes mit Ausnahme von Trebnitz und Oberſchwöditz,
für welche Ortſchaften bereits ein eigener Frauenverein be
ſteht. Als Vorſitzende wurde Frau Amtsvorſteher Krug,
als Stellvertreterin Frau Oberinſpektor Walter gewählt. Außer
dem gehören zum Vorſtand Damen aus den einzelnen Ort
ſchaften des Bezirks. Die Geſchäfte des Schriftführers hat
Herr Pfarrer Leitzmann übernommen, die Kaſſe verwaltet
Herr Oberpfarrer Plagemann. Es ſteht zu erwarten, daß
dem neugegründeten Verein bald eine ſchöne Zahl an Mit
gliedern und Beiträgen zuflieft.

Beförderung. Unteroffizier Albin Harniſch, Sohn
des Handelsmannes Edwin Harſiſch, Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes, wurde zum Sergeanten befördert.

Wohl ein jeder Beſucher der hieſigen Weißen Wand
dürfte ſich noch auf die Fern Andrafilms Es fiel ein Reif
in der Frühlingsnacht“, ferner: „Wenn Menſchen reif zur
Liebe werden“, beſinnen, welche vor einigen Monaten im
genannten Theater gezeigt wurden, beſinnen. Endlich iſt
dieſe gefeierte Künſtlerin wieder einmal im Film zu ſehen,
und zwar am kommenden Sonnabend und Sonntag in dem
anregenden Zirkusſchauſpiel, Des Lebens ungemiſchte Freude,
ward keinem Jrdiſchen zuteil“. Es gibt wohl kaum eine
zweite Filmkünſtlerin, welche ſich einer ſolchen Popularität
erfreut, wie Ferne Andra. Unbeſtreitbar iſt aber dieſe
Schauſpielerin die einzige, welche die tragende Rolle in
Zirkusſchauſpielen ſo zu verkörpern verſteht, wie gerade
dieſe. Der Andrang zu dieſem Stück dürfte wohl wieder
ein ſehr großer werden, ſodaß es ſich empfehlen wird, ſich
rechtzeitig zu den Vorführungen einzuſinden. Jedenfalls
wollen wir nicht verſäumen, auch an dieſer Stelle auf dieſe
Darbietung aufmerkſam zu machen, und verweiſen im
Uebrigen auf den heutigen Jnſeratenteil.

Stärkt den Goldſtrom zur Reichsbauk!
Juwelen kann ein Volk entbehrern,
deſſen Söhne einer ganzen Welt

von Feinden widerſtanden!
Die Goldankaufsſtelle, F. W. Held, iſt jeden Tag
von früh 8 hr bis abends 6 Uhr geöffnet

Droyßig, 6. März. Zwiſchen dem Prinzen Heinrich
v. SchönburgWaldenburg zu Droyßig und dem Gemeinde
vorſteher von PodebulsWetterzeube bei Weißenfels war
ein Prozeß gegen Gemeindeeinkommenſteuer für die Steuer
jahre 1909 12 im Wege der Nachveranlegung zur Gemeinde
einkommenſteuer herangezogen. Zwiſchen den Parteien herrſchte
beſonders Streit über die Frage, ob der Siedelhof zu der
Gemeinde Podebuls-Wetterzeube gehöre oder nicht. Der
Prinz beſtritt die Zugehörigkeit des Siedelhofes zu der
Gemeinde und betonte, der Siedelhof bilde einen Teil des
Gutsbezirks Droyßig oder ſei als ſelbſtſtändiger Gutsbezirk
anzuſehen die Bauern auf dem Siedelhof hätten früher
auf der Gutsherrſchaft Droyßig Hand und Spanndienſte
geleiſtet. Der Gemeindevorſteher vertrat hingegen den
Standpunkt, daß der Siedelhof zum Gemeindebezirk zu rech
nen ſei, für den Siedelhof ſei an die Gemeinde ſtets Ge
bäudeſteuer entrichtet worden, auch ſei er im Jahre 1841
in der Srundſteuerrolle der Gemeinde PodebulsWetterzeube
aufgeführt, ebenſo ſtehe der Prinz in der Gemeindewählerliſte,
woraus ſich ebenfalls ſeine Gemeindeſteuerpflicht ergebe, früher
habe er auch ſtets Steuern bezahlt. Schließlich komme auch
in Betracht, daß die Gemeinde Bewohnern des Siedelhofes
Armenunterſtützung gewährt habe. Sowohl der Kreisaus
ſchuß zu Weißenfels als auch der Bezirksausſchuß zu Merſe
burg entſchieden im weſentlichen zu Ungunſten des Prinzen,
da ſeitens des Gemeindevorſtehers der Nachweis für die
Zugehbrigkeit des Siedelhofes zur Gemeinde erbracht ſei.
Der Prinz habe eine lange Reihe von Jahren Steuern für
den Siedelhof gezahlt, im Jahre 1841 habe die Grundſteu
erpflicht des Siedelhofes feſtgeſtanden, auch habe der Prinz
am Gemeindeleben in Podebuls-Wetterzeube lebhaften Anteil
genommen. Gegen dieſes Urteil legte der Prinz Reviſion
beim Oberverwaltungsgericht ein, welches auch die Vorent
ſcheidung aufhob und den klagenden Prinzen von dem ge
forderten Steuern freiſtellte und geltend machte, ein klaxes
Urteil über die Frage, ob der Siedelhof zu Podebuls- Wetter
zeube gehöre oder nicht, laſſe ſich nicht treffen. Der Ge
richtshof ſei unter dieſen Umſtänden zu
gelangt, das Recht des Gemeindevorſtehers auf Beſteuerung
des Prinzen von SchöneburgWaldenburg könne nicht aner
kannt werden.

Theißen, 3. März. Auf bisher noch unbekannte Weiſe
entſtand heute früh in der Montanwachs und Brikettfabrik
von Gotthelf, Heimann u. Co. in Reußen eine Benzolexplo
ſion, durch welche das ganze Fabrikgebäude ſofort in Brand
geſetzt wurde. Soweit ſich bisher feſtſtellen ließ, ſind zwei
Menſchenleben der Exploſion zum Opfer gefaällen, mehrere
ſollen ſchwer verletzt ſein. Die Fabrik iſt bis auf das Keſ
ſelhaus niedergebrannt.

Sonneberg, 6. März. Die Geſchichte einer unglücklichen
Ehe wurde in einer mehrtägigen, vor dem Schwurgericht
Bayreuth durchgeführten Verhandlung gegen den 30jährigen
Lehrer und Leutnant d. Reſ. Martin Lützelberger wegen
Meineides entrollt. Lützelberger, der inzwiſchen aus dem
Lehrerſtand ausgeſchieden iſt, war zuletzt in Közzpelsdorf an
geſtellt er iſt ſeit 8. September v. J. in Unterſuchungshaft.
Er wird beſchaldigt, vor dem Schöffengericht Bamberg in
der Beleidigungsſache des Gaſtwirts Weiß in Bamberg gegen
eine Mälzecsfrau Sommer die unwiſſentlich unwahre Aus
ſage gemacht zu haben er habe mit der Tochter des Privat
klägers Weiß kein Liebesverhältnis und keinen intimen Ver

einem non liquet

kehr gehabt. Der Angeklagte, der in Uniform, mit dem
Eiſernen Kreuz und andern Ordensauszeichnungen erſchien,
iſt ſechs Monate im Felde geweſen und war zuletzt Adjutant
bei der Kommandantur des Kriegsgefangenlagers Hammelburg.
Sein als Zeuge geladener Oberſt ſtellte ihm das denkbar
beſte Zeugnis aus. Der Angeklagte gab bei ſeiner Verneh
mung ein Bild ſeiner troſtloſen Ehe. Er ſei zu dieſer Ehe
von den Angehörigen ſeiner Frau gedrängt worden mit dem
Vorgeben, ſie erhielte eine Mitgift von 25 000 Mark. Er
habe aber nicht nur nichts erhalten, ſondern gleich nach der
Hochzeit ſei die gar nicht bezahlte Ausſtattung verkauft wor
den. Die Verhandlung endete mit Verurteilung des Ange
klagten wegen fahrläfſigen Falſcheides zu 3 Monaten Ge
fängnis.

Vermischtes
Breslau, 7. März. Frau Gohla wurde wegen Betru

ges in 11 Fällen, wegen Beamtenbeſtechung und wegen Lot“
kerievergehen zu insgeſamt ſechs Johren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverluſt und 1800 Mark Geldſtraſfe, der Ehemann
Gohla wegen Beihilfe zum Betruge in neun Fällen zu einem
Jahre und Lotterievergehen zu 300 Mark Geldſtrafe verur
teilt. Das Gericht hatte dabei als ſtrafmildernden Umſtand
in Betracht gezogen, daß die Gläubiger der Frau Gohla zum
größten Teil ihr Schickſal mit verſchuldet haben weil ſie ſtille
Teilhaber an einem Wuchergeſchäft ſein wollten.

Schwerer Uufall dreier Zirkuskünſtlerinnen. Jn
Nordenham (Weſer) ſind im Zirkus Althoff beim ſogen.
„Todesſtucz“ die drei Geſchwiſter Blumenfeld infolge un
échagender Befeſtigung des Trapezes aus beträchtlicher
Höhe abgeſtürzt. Während die jüngſte der Künſtlerinnen
etnen ſchweren Armbruch davontrug, waren die beiden an
deren ſofort tot.

Rationierte Kohlen dürfen nicht gepfändet
werden. So hat das Landgericht in Magdeburg ent
ſchieden, als ein Gläubiger ſeinem Schuldner die Kohlen
aus dem Keller holen laſſen wollte. Gehamſterte Kohlen
würden alſo nicht von dieſer Entſcheidung betroffen werden.

Das Breslauer Seitenſtück zum Kupfer-Prozeßz,
wo die Angeklagte, die Beamtengattin Gohle, mit den
Millionen nur ſo um ſich warf, übertraf das Berliner Ori
ginal noch. Frau Gohle hatte trotz des Krieges wöchentliche
Geflügelrechnungen über 1000 Mark. Bei ihrer Feſtnahme
beſaß ſie 15 Hüte, 14 Paar Schuhe, eine Unmenge von
Schmuckſachen und eleganten Kleidern. Einem Liebhaber
ſteckte ſie die Hunderimarkſcheine haufenweiſe zu. Dem Hunde
des Geliebten wurde bei jedem Beſuche ein Huhn gebralen.
Die Angeklagte, die faſt wöchentlich Berlin beſuchte, wohnte
dort nur in den teuerſten Hotel. Sie pflegte alle Schulden
ſtets mit neuen zu berichtigen und ſich auf dieſe Art ſtets
Kredit zu verſchaffen. Der Stagatsanwalt beantragte 8 Jahre
Gefängnis, 10 Jahre Ehrverluſt und wegen verbotenen
Lotterieſpiels 18 000 M. Geldſtrafe.

Raubüberfall zu Berlin. Ein verwegener AUberfall
von Einbrechern auf einen Wächter wird ſchon wieder ge
meldet. Das große Handelshaus Alexanderſtraße zu Berlin
iſt von oben bis unten mit Geſchäften beſetzt und wird von
einem eigenen Wächter ſtändig bewacht. Nachts drang eine

rößere Einbrechergeſellſchaft in das Gebäude ein, warf dem
Wächter einen Sack über den Kopf, überwältigte ihn, ſteckte
ihm einen Knebel in den Mund und band ihn dann
auf der Treppe am Geländer feſt. Ein Mann mit e
geladenem Revolver ſtellte ſich vor dem Wehrloſen anf
ünd hielt ihn durch ſtändige Drohungen in Schach. Jn
deſſen brachen die Räuber im zweiten Und vierten Stock in

ie Beſchäftoränme ein und ſtahlen für 1090 000 Mark Da
menmeiche und 20 000 Mark Stoffe

Die einfache, die dsppelte und die amerikaniſche
Buchführnug. Zum Selbunterricht, leicht fäßlich und über
ſichtlich dargeſtellt. Mit vielen praktiſchen Beiſpielen und
Erläuterung der wichtigſten Beſtimmungen. Ein Nachſchlage
buch für jeden Geſchäftsmann und kaufmänniſchen Angeſtell
ten von W. Wohlberedt. Verlag L. Schwarz u. Cs., Berlin
C. 14, Dresdenerſtraße 80. Preis 1,32 Mk.

Arrlichk.
Roman von Leonore Pany.

Und hinaus gings in die Küche, wo die ehrſame
Witwe am Herd ſtand und bei dem wilden Geſchrei ihres
eindringenden Mieters vor Schreck die Bratpfanne ſo hoch
in die Höhe hob, daß die halbfertige Omelette mit lau
tem Klatſchen auf die glühende Platte ſchlug und im
nächfen Moment eine verkohlte Leiche war.

Redwitz achtete nicht darauf. Halb toll vr Jubel
ſchlang er ſeine Arme um den Hals der vbeſtürzten Frau
und küßte ſie herzhaft auf beide Wangen.

„Ach, denken Sie nur, begreifen Sie nur! So ein
Glück! Hätten Sie das je gedacht O, laſſen Sie mich,
ich muß Sie umarmen, ich muß, ich bin ja zu glücklich!“

Banz ſtarr vor Verwunderung ließ die Witwe Um
z und Jubel über ſich ergehen, ohne ſich zu rühren

Sie h keine Ahnung, was die eigentliche Urſache der
vor ihren Augen aufgeführten Szene war, aber ſie teilte
nichtsdeſtoweniger die Freude ihres lieben Mieters, und
dann war es doch gar zu ſchön von ihm, daß er zu allererſt
ſie davon benachrichtigte; und was die Küſſe betraf, ſo
hätte ihr Seliger, wenn er, durch das Geſchrei angelockt,
vom Himmel herabgeſehen hätte, ſich ſelbſt überzeugen
können, daß es ihr unmöglich geweſen, ſich dagegen zu
verteidigen. Als Redwitz ſie endlich losließ, trat ſie einen
Schritt zurück und blinzelte ihn verſchämt von der
Seite an.

„Der Herr haben mir eigentlich noch gar nicht geſagt,
um was es ſich handelt,“ bemerkte ſie ſchüchtern.

„Wie, ich hätte Jhnen das nicht geſagt? Aber mein
liebe Frau, welch ſchlechtes Gedächtnis haben Sie doch!
Wovon habe ich denn geſprochen, wenn nicht von dem?“

„Jch habe es wohl überhört,“ meinte ſie, das ſchlechte
Gedächtnis geduldig auf ſich nehmend.

„Jch habe noch einen Beſuch zu machen,“ fuhr Redwitz
fort. „Kommen Sie herein zu mir, Frau Rabano, und
ich erzähle Jhnen dann alles haargenau. Jch muß jetzt
unbedingt jemand haben, mit dem ich ſprechen kann, wäh
er ich mich umkleide, geht das ganz gut, alſo nur

erein.“
Gehorſam ſchlüpfte ſie ins Zimmer und ſchloß hinter

ſich die Tür.

Redwitz ging ſogleich daran, die Kleider zu wechſeln,
wobei er unausgeſetzt ſprach, und zwar mit ſolchem Eifer,
daß er die Nähe eines weiblichen Weſens vollkommen
darüber vergaß und vor den Augen der Frau höchſt un
bekümmert Toilette machte.

Dieſe wickelte ſich in ihrer Verlegenheit immer feſter
in ihre Schürze und ſtellte ſich ſchließlich gegen die Wand,
um die Bilder zu betrachten, was ſie jedoch nicht hinderte
Redwitz hier und da mit einem bewundernden Ausdruck
in die Rede zu fallen.

Jn weniger als einer Viertelſtunde hatte er ſein Mal
koſtüm mit einem Straßenanzug vertauſcht und eilte nun
mit flüchtigem Abſchied an ſeiner gedludigen Zuhörerin
vorüber, die Treppe hinab und aus dem Hauſe. Donna
Jnez mußte ſein Glück unbedingt heute noch erfahren,
ihre Güte hatte es ihm errungen, ihr galt ſein Dank. Er
ließ ſich ſogleich bei ihr melden. Als ſie nach zwei Minu
ten lächelnd und erwartungsvoll in den Salon trat, ſtürzte
er ihr jubelnd entgegen.

„Preisgekrönt, Sennora!“
Und dann kniete er nieder und bedeckte die kleine

Hand, die ſich ihm entgegenſtreckte, mit heißen Küſſen.
„O, wie ſoll ich Jhnen danken, wie danken
Die heftige Rührung, welche ihn erfaßt hatte, ver

wandelte ſeine Dankesworte in ein unverſtändliches Ge
murmel.

Donna Jnez blickte mit ſeliger Rührung auf den
Knieenden. Sie beugte ſich ſo tief zu ihm herab, daß ihr
krauſes Haar faſt ſeine Stirn berührte, und lauſchte ſchwei
gend ſeiner entzückten Rede.

An der Portiere huſchte lautlos ein Schatten vorüber
Keines von ihnen bemerkte es. Redwitz erhob ſich endlich
vom Boden, und indem er die Hand des Mädchens noch
immer feſthielt, ſagte er mit leiſer, eindringlicher Stimme

„Sennora, Sie haben mich durch Jhre Güte zum
Glücklichſten aller Menſchen gemacht und mir zu einem
Namen verholfen. Jch ſchulde Jhnen nicht nur Dankbar
keit, ich ſchulde Jhnen auch Vertrauen. Und darum laſſen
Sie mich Jhnen heute das Geſtändnis machen, welches ich
bisher vor jedermann verborgen hielt. Das Glück, das ich
heute errungen habe, iſt nicht für mich allein erfleht. Ein
Weſen gibt es, mit dem zu teilen nein größter, ja mein
alleiniger Wunſch iſt. Sennora ich habe eine Braut!

Ein leiſer Schrei entfuhr Donna Jnez' Lippen; dann
riß ſie ihre Hand gewaltſam an ſich. Sei war totenblaß
und zitterte am ganzen Körper. Voll Entſetzen beobach
tete Redwitz die mit ihr ſo plötzlich vorgegangene Ver
änderung. Und wie ein Blitz durchzuckte ihn gleich dar
auf die Erkenntnis: Sie liebte mich!

Er ſchlug die Hände vors Geſicht, nicht wagend, die
bebende Mädchengeſtakt, welche mit abgewandtem

an einem Seſſel lehnte, ins Auge zu faſſen. O, die Q
Nun erſt verſtand er das Jntereſſe, welches ſie an ihm
nommen, ihre GSüte, welche ſie ihm vom erſten Tage
gezeigt hatte. Und er, der Tor, hatte nichts davon
merkt, ſondern war blind vorübergegangen an ihrer Liebe.
Und nun verlangte ihr junges Herz den Tribut
Dankbarkeit. Was aber hatte er zu geben Nichts
rückſichtsloſeſte Enttäuſchung. Das hatte ſie nicht verdient.

Totenſtille breitete ſich über das Gemach, in dem zwel
Herzen ihren Schmerz auskämpften, ſte das Weh grauſant
geranſchter Liebe, er die Scham, ahnungslos hbefrogen W
dbrn.

Fortſetzung folgt

Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier am 8. März. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Durchführung erfölgreicher Erkundungen wurden öſt
lich von Merkem 30 Belgier, nordöſtlich von Feſtubert 23
Engländer gefangen genommen.

Der Artillerie und Minenwerferkampf
in einigen Abſchnitten auf.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.
Sturmabteilungen brachten von einem Vorſtoß öſtlich

von La Neuville (füdlich von Berry au Bac) eine Anzahl
gefangene Franzoſen zurück.

Jm Uebrigen blieb die Gefechtstätigkeit
feuer beſchränkt, das
vorübergehend ſteigerte

Heeresgruppe Albrecht.
An der lothringiſchen Front entwickelte die franzöſtſche

Artillerie zwiſchen Selle und Plaine rege Tätigkeit.
Von den andern Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Amſterdam Central Nieuws erfährt aus Tokio vom

6. März, daß bei den Verhandlungen in Peking die Ein
ſetzung einer ungbhängigen Regierung in Oſtſibirien unter
den Fürſten Lwow als erſter Miniſter beſchloſſen wurde.

Charbiag wird Hauptſtadt.
Jn wohlunterrich eten Londoner

zwar an der Rich:

lebte am Abend

e auf Störungsſich auf dem weſtlichen Maasufer

ten 2 Kreiſen zweifelt man
gkeit dieſer Meldung, hält aber immerhin

in dieſer Richtung füreine Entwickelung der Verhältniſſe
möglich.

Beſtellungen
für

den Monat März
auf den

Wöchentlichen Anzeiger für
Teuchern und Amgegend“

werden von allen Poſtboten und Poſtämtern, ſowie von
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.
Beſtellungen auf Feldpoſtabonnements, monatlich

70 Pfg., werden jederzeit angenommen.



Bei der heutigen ſehr erhebligen Nachfroge und geringen Neuherſtellung Kirchliche Parhrichken Gasthof zum Löwen.
und Einfuhr von Uhren ſind auch ſolche Uhren, die im i Frieden als Lu 8
xuswaren galten, als dringende Bedarfsgegenſtände im Sinne der Bundes am Sonntag Lätare (10. 3. 18) Honnkag den 10. März abends 8 Ahr
ratsverordung vom l. Dezember 1915 anzuſehen. Alle derartigen Anzei- Kollekte für das Rote Kreuz. Voſkshied und Volksſanzgen unter Chiffre ſind verboten. Auf Verfügung Ie. 37. vom 4. Januar Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,
1918 betr. Möbelanzeigen und Je 1347 vom 18. April 1917 betr. Web- danach Beichte u. hl. Abendmahl
und Wirkwaren wird Bezug genommen. Oberpfr. Plagemann.Von ſeiten d ſtehen tetenven Generalkommandos. Nachm. 15 Uhr. Kindergottes e M ger S geeae,
Der Chef des Stabes gez. von Waſielewski, Generalmajor z. D. dienſt Pfr. Leitzmann. Seinnerlied g. d. Fliegenden Holländer von WagnerGröben: Nachm. 19), Uhr. Oberpfr. Srinnerlied a. d. „Fliegenden Holländer“ von Wagner.

Plagemann. Tän ze: Bauerntanz. Schwediſcher Tanz. Vingackertanz. GroßButter- Verkauf. Schelkan. Lerm. 9. Uhr. Ffr. wut e ver
r 2 vie 518 in n wird v Bagrbenn Leitzmann. Menbme en. Eychen ihre Teoheer, Bärbcher, Srenhen, Dortten, Ann-
Delann e er on rmittag hre a utter zum Eine Wohnung chen, Lieschen, Friedel, Spinnerinnen. Hanſel, Franzel, Dorfbuben.

Auf jede vom 4. Febr. bis 10. März 1918 gültige Fettmarke werden Spinnerinnen, Dorfbuben. r.

zu vermieten 2. Teil Der Frühlieg-40 Gramm Butter ausgegeben, andere Marken haben keine Gültigkeit.L A. Böttger, NNamenloſe Bitter von Sitt.r e r a n e t Gröben. TDänze: Maruſchka. Maitanz. Mutter Witſch. Glaube nicht.Butter können nur eng Perſonen erhalten, welrhe in Ga von mi Reicheverweſer Oſtgötn Ouadri le

Teuchern ughnhan ſind. e PerſerenBeſſere Sprechende PerſonenDas Mächen aus der Fremde. Der trauernde Knabe. Dört hen, Bärb-Teuchern, den 7. März 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann. 2 L chen, Annchen, Grefchen, Lieschen, Evchen, Lenchen, Brautmädechen.O nern g Franzel, Peterle, Hanſel, Heinerle, Frieder, Brautburſchen.

J 3. Teil Fahrendes Volk.Stadtverordneken- Sitzung t Pat die herd Potpourri aus Lroibaoe (Geige Ter vier von Verdi.
Tän z e Hannemantanz. Gretelein. Hier iſt Grün. Tanz der

ZigeunerMittwoch, den 13. Mä et 1918 nachmittags 5 Uhr. e ESprechende Perſonen
Tages svrdnun g: Suche zum I. April ein fleißiges Der große Teufel, Zigeunerhauptmanv. Beppo, ein Zigeunerbube.

1. Feſtſetzung der Beſoldung für den neu anzuſtellenden Mittelſchullehrer. ſauberes Seppo, Zigeuner. Hanka, Mignon, Miriam, Acuzena, Zigeunerinnen.
2. Anderweite Feſtſetzung der Tilgungsraten für die letzte Kriegsanleihe Dienſtmädchen. Zigeuner, Zigeunerinnen.

3. Feſtſtellung der Rechnung der Stadtſparkaſſe für 1916 auf den Be Frau Berthold. hricht der Finanzkommiſſion. 44. Beſchaffüng von Büromöbeln.

5. Veränderung der Teleonanlage. 1 T6. Beſchlußfaſſung über Erbauung einer Ortswaſſerleitung und Aufſtel Suche Grundbeſth! Thea er tn W en ern.

lung eines Bauentwurfes für eine ſpäter auszuführende einheitliche haus. veſſeres t7 e der Stadtlage. r der dol. Grüner Baum.n d 7 i und zahle auf Wanſch ganz aus Sonntag den 10. März abends 7 Uhre Haäuber Stadtverordneten Vorſteher Fran Hauptniann von Reus, Gaſtſpiel der Berliner Käüuſtler
Neu Ruppin, Parkſtr. 13 14. Novität! Nooitat

ka Wenn die FriedensglockenKreisver ſammlung a recha läuten 8
der Deutſchen Vaterlandspartei des Familiengetränk n e u Thee et d gen

9 Pat e en v Nachmiſtag 3 Kinder vorstetiungKreiſes Weißenfels. E. worigenen, Zeitzerſte. 36 Be gar A

Deuben. 3 ein r in 6 Bilderne i n n ie be tim Saale des Herrn Pa pſch. d u Borverkanf im Grünen Bann PioSonntag den 10. März nachmittags 3 Uhr

Land lage abge dnete des Wahlkreifes Il Il g 6 8 d
Herr Le ationsrat Dr. Jrmer geriet

über P. Friedrich. n„Für Kaiſer und Reich in Krieg S e S Für die überaus herzliche Liebe und Teilnahme
beim Hinséheiden unserer lieben teuren Entschlafenen,
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Jungfrau Ottilie Müller
sagen Wir aut diesem Wege allen denen, die den Sarg
80 reich mit Blumen schmückten, unsern herzlichsten
Dank. Herzlichen Dank insbesondere den Jungfrauen

Todes- Anzeige
Heute früh 2 Uhr ent-

sehlief nach langem Leiden
mein lieber Mann, unser treu- n

Ssorgender Vater der Invalid e

Johann Tülke

und Frieden.
Deutſche Männer und Frauen ſind herzlich eingeladen.

Der Orts ausſchußz der D.V. P.
Ortsgruppe Trebnitz und Umgegend

e

Monats die Trauer-Nachricht, dass unser lieber, guter
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel der

MusKetier
Emil Rehnert

Inbaber des Bisernen Kreuzes II. Klasse
am 83. März vach zwei Monate langem ILeiden, durch
schwere Verwundung in einem Feldlazarett im Alter von
26 Jahren gestorben ist.

Fern Andra
in ihrem beſten Werke ſeit Beginn ihrer Künſtlerlaufbahn

n m g S für den sehönen Brautschmuck. Dank Herrn Pfarrer4 5 x im 65. Lebensjahre Leitzmann für seine trostreichen Worte am Grabe.94 r 9 n 5 n 9 0 3 bDies zeigt tiefbetrübt an Dies alles hat unsern Herzen wohlgetan.
e e d Braun un u e Teuchern, im März 1918.J und Sohn, 2. Zt. im Felde. t rn Da rn tlzkönnen in kürzeſter Zeit ausgeführt werden. Beerdigung Sonntag 12 Die trauernde Familie Müller.

5 Uhr oFranz Wengler, Weißenfels 9/6. e
Elektrotechniſches Juſtallgtions Büro

See e Wanne v eBe Unsere Ueoffnung auf ein Wiedersehen ista e vernichtet.Sonnabend und Sonntag den 9. und 10. März Plötzlich und unerwartet erhielten wir am 5. dieses e

e eben gemiſchte Preude
5 Akte Der wirklich beſte und ſpannendſte Zirkusfitm, der je im Kino gezei u

Aus dem Jnhalt:

4. Akt. 2. Akt. 3. Akt. 4. Akt. 5. Akt. Dies zeigt tietbetrübt anVon Baren er die trauernde Familie RehnertDie arme Tänzerin. Den Wohltäter Die Verhaftung Adreſſat unbekannt ſleiſcht z hebst allen Angehörigen.
Der väterliche verloren. Heimliche Liebe. berzogen. Ei verhängnis Schortau, Teuchern, den 8. März 1918.

Freund. Arm und verlaſſen Der entlaſſene Der Waäanderzirkus boller Schuß Leicht sei ihm die fremde Erde,
ren r r fling. Vor dem in Sterbend im Arme Wer ihn gekannt kennt unsern Schmerz.

Ein ſeltſames Te Ferns brennendſter Als gefeierte Schul Jm Raubtierkäfig. des Geliebten e e

ſtament. Wunſch. reiterin. Des Lebens un Sgemiſchte Freude Von der Runthaler EiſenbahnDies iſt ein Film, wie ihn Tenchern noch nie ſah, voll atemraubender Spannung und brücke bis Gebr. Zimmermann iſt eiue
tief zu Herzen gehend. Erführt den Zuſchauer in den Kreis der vornehmen Geſellſchaft, zeigt ihm das
bewegte Wanderleben des fahrenden Volkes, und führt ihn in die Tiefe des Elends und des
Laſters, veranſchaulicht ihm den Ausbruch entfeſſelter Leidenſchaften ne verloren worden. Abzugeben gegen

Belohnung beim eTrotz enormer Unfoſten keine Preiserhöhung. Aus dem Beiprogramm beſonders zu be iſchermeiſt i3 merken Die verflxten Junggeſellen, Luſtſpielſchlager in 3 Akten. an i Fleiſch e
Sonntag Nachmittag Große Jugend und Kindervorſtellung.Es ladet ergebenſt ein die Direktion Bettnäſſen e e hre

e zu haben bei angeben. Auskunft unentgeltlich.Wo o o War e Otto Lieferenz, Buchhandl. Sanitas, Fürth i. B.,
h Flößauſtraße 23.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Vieſerenz, Teuchern
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